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nen Sohn Genau dieselben orzüge derunmittelbaren Naturwahrheit
derAuffassung der Formen un!: der Beobachtungstatsachen und desg an-
zen biologischen und psychologischen Stimmungsbildes ist Ja, was
imeinen Arbeiten den Kreisen der deutschen oologen besondereAn-
erkennung verschaffte. Eıner mener Kritiker, Dr arl Escherich,glaubte
gelegentlic 1NeEINeETr Kontroverse mıit Albrecht Bethe iber dıe „Psychischen
Häaähigkeıten der meisen‘‘ (1 Auf 99 sSe1MN Urteil ber unsere beıider-
seitiıge Arbeitsmethode = der Beiılage ZUTr „Allgemeıinen Zeitung‘“‘ (Nr 10

VO A Maı 1899) nıcht besser ausdrücken können als dadurch
a 395  el stehen dieser Beziehung einander gegenüber, etwa WI1e der
spanısche Miıniatur- und Spitzenmaler un!: der moderne Sezessionist. Der
erstere hat es bis 1NSs kleinste richtig un exakt gemalt, ist ıhm keine
Unrichtigkeit nachzuweisen: der letztere versucht Urc EINISE große
Striche,; Urc bestechenden, leuc  endenFarbenton ber manche
Schwierigkeiten un ängel hinwegzukommen der wenıgstens das Publi-
kum CI1. — Nun, da 111 ıch doch lıeber C111 gewissenhafifter,
tiker Miniaturmaler heißen als ec1in genialer moderner „Impressionist Den
ank aber für diesen IN1Ir sehr ehrenvollen Vergleich den Escherich Z W 1=

schen INr und DCZOYCNH, chulde iC. zweıtellos mmeEeEiINEM V ater, nıcht
1990858 selber un!: auch nıcht dem Herrn Rezensenten, der 988858 in übrıgen
nıcht besonders SrTrun WAar. Und wenn C1nMNn bedeutend gunstiger gesinnter ”

Krıtiker, Dr Max Eittlınger, die zweıte Auflage MeE1NETr nämlıchen „Psychıi-
schen Fähigkeiten der meisen (Stuttgart 1909 ‚CIM tierpsycho-
logıisches Meisterwerk“‘ nannte, mMag Ja Leser damıt ‚1} den
pri geschickt‘‘ en ber Namen inNE1INES Vaters an ıch ıhm
hiermit dennoch tur diese glückliche Täuschung SeEiNCTr selbst un sSeinNeEeSs
Publikums (Fortsetzung folgt
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egenüber der ‘sıttlıchen Seite brennender Fragen der
internatıonalen Polıtik egen sıch die katholischen Mora-

liısten eiNe begreifliche Zur altung auf Selbst wenn S1e6 sıch
ber dıie allgemeınen Grundsätze klar geworden sSınd bleibt die Anwen-
dung auf dıe gegebenen Verhältnisse der Schwierigkeit rich-
1  en Erkenntnis der außerst verschlungenen Zusammenh SE des heu-
1  n Staatslebens gewöhnlıc recht unsıcher. AÄAnderseits dart gerade

Zeıit, jedermann irgendwie die polıtısche iıchtung sSe1inNeES an
miıtbestimmt, der Moraltheologe wen1iger als Je darauf verzichten, ZUTC sSıtt-
lichen Klärung der öftfentlichen Meinung beizutragen.

Daher wıird verstehen und begr ßen, daß hrende katholische
Theologen aus Deutschland Frankreıich und der Schwe1iz ach mehrmalı-
SCn Beratungen ber die rlau  he1ı heutıgen Krieges

A  Aeın Gutachten verfaßt aben, dessen Weiıterleitung ach Rom Bischof
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Besson VO  } Lausanne übernommen hat Der lateinısche "TLext 1ıst mıiıt fran-
zösıscher Übersetzung un: wıissenschaitlıchen Belegen i11 den „Documents
de la Vie Intellectuelle‘‘ (20 Februar 1932) erschiıenen. Die Gutachter
stutzen sıch nıcht auf ausschli;eßlich katholische Lehren sondern aut „all-
SCMEIN gültige Grundsätze der menschlıchen Vernuntt Sie gehen VO der
"Tatsache aus, bei dem heutigen Stande der geistigen un wirtschait-
lıchen Beziehungen zwıschen den Völkern der rde e11  — Staat och wenıiger
als irüher ohne fremde Mitwirkung für das Gemeinwohl seiner Bürger
genügen Sorgen annn 1Iso muß jeder einzelne Staat bei allem, W as
SC1NEGIIL unternımm(t, mehr als vergansgenen ahrhunderten das
Gesamtwohl der Menschheıt echnung zıehen Nun bestehen aber be-

überstaatlıche Eıinrichtungen, vA der V ölkerbund un der aager
Schiedsgerichtshof dıe be1 W iıllen gerechter Entscheidung
zwiıischenstaatlıcher Streitfälle 1 sind Wenn er C1iNn Staat VO  e

olchen Schlichtungsmitteln keinen eDrauc macht, sondern auf EISCNC
Faust den rieg erklärt, O 1St das ein Verstoß dıe Gerechtigkeit,
die Schutz der Rechtsgleichheıit den V ölkern un Eınordnung des
einzelstaatlıchen Wohles das Gesamtwohl der menschlichen Gesell-
schaft verlangt Das gılt mehr, als dıe mıit heutigen Kriege
verbundenen, oit weltweıten Zerstörungen auf en Lebensgebieten VO  e}

der Wiırtschafit bis ZU elıgıon 11  - keinem vernüniftigen Verhältnisse Zu

angestrebten 1elie stehen. Nur wenn 1 Staat gewaltsam angegrifien
wırd dartf ach dem Rechte der Notwehr den Angriff mi1t Gewalt
rückweısen, doch schafft auch ann der Ausgang des Kampfes keine ent-
scheidende KRechtsgrundlage für dıie künftigen Beziehungen zwıschen dem
Angreifer un SC1NEIN pfer Aus all dem erg1ıbt sıch unbeschadet der
notwendıgen achsamke:ıt VOTLTr eiahren der heutige Zustand des bewaff-

Friedens keine sıttlıche Berechtigung hat, sondern daß Regijerungen
un V ölker verpflichtet sınd sıch tur dıe ärkung des rıedenswiıllens e1N-

ZUSEeTZ gleic dıe Grundlinien dieser edanken, uch die Unter-
ordnun? der Kriegspolıit1i das Gesamtwoh der Menschheıt (vg]l
Vitoria, Relectio de potestate cıvılı . 13), Erbgut der katholischen Staats-
re sind verhehlen sıch die Verfasser des Gutachtens nıcht die Not-
wendıgkeit wel1 Eınzeluntersuchungen, un: S1e laden ausdrücklich
azu ein Um e1ım Rüstungsaufwand un eiım Angriffskrieg die Grenze
der Erlau  eıt praktısch sicher zıiehen können, Ware ohl zunächst ein

Fortschritt der völkerrechtlichen Streitirage, W as heute als Angriı{f und
wWwWas als Verteidigung gelten hat, sehr erwuünscht:

Von äahnlıcher Schwierigkeit 1St die rage ach der S 1 L-

pflichtung eutschlands ZU Weiterzahlung der KriıegSs-
-  S Der übıinger Moralprofessor ÖOtto Schilling schreibt darüber

der VO:  > Franzıskanern herausgegebenen Priesterzeitschrift „Sanctifi-
nostra (Dezember 1931), „auf rund geschichtswissenschaftlicher

Feststellung‘‘ „unzweifelhaft‘‘, Deutschland weder die „Alleın-
schuld‘“‘ och die „Hauptschuld‘“ USDruCcC des Krieges T „Herner
hat Deutschland notorisch das ZUr eigentlıchen Wiederherstellung TIOTL-
erlıche geleistet und 1e]1 mehr als das Man en. a 1il den andverlust
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und den Verlust der Kolonien,deren SO sehr bedürfte er ann VO:  }
Reparationsschuld als Gewissensschuld keine ede mehr SCIN,

vollends, WE inNnan och die Leistungsfähigkeit Deutschlands ı1 Betracht
zieht.“ Zur Sicherung der Unterlagen dieser Entscheidung WAäare VO  }
größter Wiıchtigkeit, deutsche und ranzösısche Sachverständige Sıch

würden, WIG der beträchtliche Unterschied zwıschen den amtlıchen An:-
gaben der iranzösıschen un: der deutschen egierung auszugleıchen 1ST, der
sıch namentlıch aus der verschiedenen Bewertung der VOT dem Septem-
ber 1924 bereits vollzogenen Leistungen erg1ıbt Frankreich dem 52°/0 der
deutschen ahlungen zustehen, haäatte ach tranzösıscher Darstellung („In-
tormatıon un 23 Juli 1931 bis Mitte IQ31I ber [. Milliarden
oldmar. erhalten ach deutscher Darstellung („Heimatdienst“ Z Februar-
heit 1932 hätte Deutschland bıs ZUuU selben Zeitpunkt Werte VO  e mehr
als Miılliarden Goldmark seiner Wiırtschaft Z  n un! die Gläu-
bigerstaaten abgeführt, tur dıe S16 TELLC teilweise nıcht 1eselbe Geltung
en konnten WIe für Deutschland

Fortschreitende inste  ung der Kırche aut dıe Zeı  age
ofenbarte sıch auch amtlıchen Kundgebungen Der aps be-
nuftzte diıe I5 ahrhundertfeier des Konzıls VO Ephesus
dazu, der nzyklıka „Lux verıtatıs VO! 23 Dezember IQ31I angesıichts
der heutigen emühungen dıe Kıircheneinigung aus der Geschichte des
Konzils den Nachweis erbringen, der Bischof VO  - Rom bereits da-
mals als katholischer Miıttelpunkt un! höchster Glaubenslehrer des orgen-
landes WI1C des Abendlandes anerkannt worden ist In den Januar
veröffentlichten „Litterae decretales‘‘ VO 16 Dezember I031I, Urc dıe

C heilıggesprochen un:! Zu Kirchenlehrer rhoben
wurde, betonte der aps besonders das für dıe Gegenwart vorbildliıche
Ringen dieses weltumspannenden Geistes ach Einheit zwischen Wissen
un Glauben, zwıischen en Ständen un en Völkern (Vgl 1 C eıt-
schrift, März 1932, Die Beilegung des bıttern Streites das
faschistische Vereinsrecht dıe annn 1I Februar 19032 Urc.
den fejierlıchen un:! außergewöhnlich langen Besuch Mussolinis Vatikan
besiegelt wurde, wirkte sich der teilweıse neu gefaßten Satzung der
Katholischen Aktıon für talıen aus. Es el darın „Bollettino u_rinCcCıiale

Äzıone Cattolica Italiana d 3I Dezember 1931), dıe Katholische
Aktion suche ZWar „alle Laj:en für die „Verbreitung un! Verwirklichung
der katholischen Grundsätze en des einzelnen, der Famılie und der
Gesellschaft‘‘ VO! Papste ernennenden Oberleitung 0) %>

pyanısıeren ber S1€ arbeıte „außerhalb jeder polıtıschen Parte1i un: in

mıiıttelbarer Abhängigkeit VO:  - der kirchlichen Hierarchie Y iıhre ahne se1i
die ıtalıenısche Flagge, ıhr CINZ18CS Abzeıchen ein Kreuz MI1t der Inschrift
„Azıone Cattolica Italiana“‘ un!: mit Angabe der Abteılung. (Vgl dı es

Zeıitschrift, Januar1032, 233
Dem u u m i  U  d U S Z  C U  N den Jahrestag SCINETr IThronbestei-

gung Urc Spenden dıe Armen feiern, wurde aus en "Teilen
der Welt SO reichlich entsprochen, der „Osservatore Romano monate-
immen der Zeit 123
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lang wiıeder Listen CIoOöffentlichen konnte. dı al 1-
er erinnerte IN „Amtsblatt‘“: Ördinari:ates (2 Februar 1932)an
die Miıtteilunges Papstes, Steuerung der Not ungetähr
8000 Arbeiter auch bei1 nıcht gerade dringlichen Bauten beschäftige. ach
dıiıesem Vorbild sSo auch ı Erzbistum üunchen-Freisin s ZUur inderung
der ungeheuern Arbeıtslosigkeit sotort mMiıt Errichtung, Erweiterung der
Erneuerung VO:] Kirchen begonnen werden. Es SeCe1 „nıcht verant-

9 WE die augelder zurücklege, bıs diıe für schöne
Kırche notıge Höhe erreicht SCHI, sondern INa  $ müsse mıiıt „einfachen,
aber den Raumverhältnissen genügen großen Notkirche zufrieden SC1NH.
Aus dem gleichen Geiste entspringt die Bitte der dıe „Freie Vereini-
gung fr Seelsorghilfe, reiburg 1, B .“ angeschlossenen „Notgemeın-
schait katholischer Künstler („Carıtas 9  9 Februar 1032 Meh-
rerTe Ördınarıate hätten bereits verfügt bei kırc  ıchen Bestellungen
wirkliche Künstler und praktısche Katholiken ZUu bevorzugen anche
umme werde auch VO: katholischen La:en besser für echte Kunst als tür
Repräsentation der Organıisation ausgegeben „Materialistische trö-
INUNSCH zerstoren dıe etzten seelischen Voraussetzungen der Künstlerhilfe
891 och besi:tzenden reisen. Die katholische OÖffentlichkeit ahnt och
nıcht, welche geistigen Kräfte uns VO Kommunismus entrissen worden
Sind.'4 (Vgl diese Zeıitschrift, Oktober 1031, 52 {f.)

ichtige Beitrage ZUTrC Erkenntnis der a  C Z 1-

schen kathol:ischem und außerkathol:schem Denken und
e  C E 1 en sıch den statıstischen Angaben des (  C 1-

schen „Kırchlıchen Jahrbuchs I031I1 Die Zahl der Mischehen 15t
{ Deutschland zwıschen IQ1lI un 1028 mehr als dıe aälite gewachsen,

daß jetzt tüunt protestantischen hen durchschnittlıch g_
mischte 1St €e1 1MMtTt die Zahl der evangelısch katholischen Mischehen
ab die der evangelısch-relig1o0nslosen Zu Imre 1020 wurden rund GO
erwachsene Katholiken protestantısch Jahre 1029 rund I5 000, dagegen
wurden 1020 WIeC 10929 NUur ungefähr 8500 Protestanten katholisch Im
re 1020 traten 2305584 Protestanten aus der Kirche aus, Jahre 1020
kehrten fast 15 9101 irüher Ausgetretene zurück un 158 057 traten au In
erlin wurden VO: Statistischen Amt 5048 protestantische, 1042 atho-
lısche, r jüdısche un: 31 n  1 Prostitu:jerte gezählt

Diıe Zahl der escheidungen eutsc  an bel;ef sıch
(„Wirtschaft un! Statistik‘, D Dezemberheit 1931) Jahre 1930 auf

722, a1so auf rund 3800 mehr als re 1928 un auf rund mehr
als re 1013 In 44° / der wurde eDruc als Grund ange-
geben, ber ach den Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes lag der-
se rund uch Igl vielen weıteren HFällen VOT, NUur deshalb VOTr
Gericht nıcht geltend gemacht wurde, weıl das Vorhandensein e1nes andern
Scheidungsgrundes leichter beweisen WAar. Verhältnismäßig die me1ıisten
Ehescheidungen hatte Hamburg, den größeren Ländern Sachsen,
während Bayern un besonders Öberschlesi:en WeIlt dem Reichsdurch-
schnitt blieben (Vgl Zeitschrift Oktober 1031I

ber dıie Ehescheidungen Rußland a  € il ; Kölner
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VortrageDr lausMehnert, Generalsekretär der Deutschen Geseilschaft
Studium Osteuropas, der als geborener Moskauer infolge gsgeiıner

Freundschaft mıit russischen Studenten mehrmals längere eıt unbeob-
achtet ı anı leben konnte, schon als Jahre 10209 der bolsche-
wistischen Partei I3°/o der Mıtglieder entlassen wurden, G die Ursache
De1 den eisten E Zzu häufiger Gebrauch der Ehescheidungsfreiheit YEC-
Wesen Die heutige russısche Jugend wende sıch VO:  w der Anschauung,
geschlechtlichen ingen gebe eiıne sıttlıchen Schranken, mehr un:
mehr ab Man überzeugt, zuüugelloses Triebleben den Staat gefährde,
un ach traurıgen rifahrungen werde in vielen Jugendromanen
schlechthche Selbstbeherrschung gefordert („Kölnische Volkszeitung“
Nr 52, 21 Februar 1932) (Vgl diese Zeitschrift Januar 1032, 217 ff.)
1sche ıttenund Religionen läßt P Thomas Oh  3 S
seinen ausgezeıichnet ıllustri:erten Reiseschilderungen („Indien und

Gott Salzburg 10232, Pustet) Mi1t notizbuchartiger Einfachheit und
Unmittelbarkeit bald > Beobachtungenoder Unterredungen IMN1it ern
un Missıionaren, Dald enntnis der Fachliteratur mühelos VOTFr

lebendig werden. Gegenüber dem ier geschilderten langsamen Vor-
ädrıngen des Christentums 1st nıcht lehrreich, sıch 91 andern ole
der indogermanıschen Welt den Eıntr:itt der Franken die
Kirche ZUu ve  enwartıgen, WIie ıhn mıiıt Quellenkritik der fNäm-
sche Jesuit Stracke eiNnem 2A2us angem Studium der Mero-
wingerzeıt erwachsenen uc „Over ekeerıng doopsel Va

C 11 4 | Ö h(‘ (Antwerpen 109030, Neerlandia) uüberraschend be-
euchtet

Die staatlıche S h lı 7  e ß g un: entschädigungslose © P'
er Jesuitenhäuser Spanien machte dem rden, schon Zu
üUunften Male seıit SsSciner allgemeınen Wiederherstellung Jahre I814,
jedes YVYEMEINSAME en auf spanıschem en unmöglıch Iso mußten
die ıldungsanstalten des Nachwuchses, dıe zusammen TrUun! zweıtausend
Bewohner zählten, AÄAusland verlegt werden Der 91 2 Januar 1032
VO  e} der amtlilıchen „Gazeta veröffentlichte egierungserlaß eru: sich autf
Artikel 20 der Verfassung der spanıschen epublı wonach en auftf-
zuloösen sınd die ihren Miıtgliedern außer den TrTeL gewöhnlıchen Kloster-
gelübden ‚noch besonderes Gelübde des Gehorsams CiNne andere
OÖbrigkeit als die rechtmäßıge des Staates‘‘ auferlegen Dieser Artıkel S€
auft dıe Gesellschaf Jesu anzuwenden, „dıie sıch VOon en andern relıgyıösen
en urc den besondern eNnOorsam den Heiligen unterschei-
det‘““ Dagegen erklärte, WIie der „OUOsservatore Romano (Nr 15 Fe-
bruar 1032 berichtet der Madrider untıus ‚1 Namen des eilıgen Stuh-
les dem spanıschen Ministerpräsidenten Note VO 20 Januar das
vierte Gelübde der Gesellschaf JTesu ‚„NUur E ausdrücklıiıchere Aner-
kennung un fteierlichere Bestätigung des Gehorsams, den il geistlichen
Dingen jeder OÖrdensmann, jeder Gir dem Papste Schulde
Deshalb dieses Gelübde „nicht wesentlıch VO:  - dem gewöhnlıchen ano-
nıschen ehorsamsgelübde verschieden, das : VO:  } den TEr eiu  en

9'
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er Ordensleute ist Genau asselbe War schon AIn Dezember 1031
gemeinschaftlichen Kundgebung er spanıschen Biıschöfe Ze-

sprochen worden. (Vgl den vollen Weortlaut „Religion Cultura  .  9
Februar I931I

In Spanien WIC andern Ländern rhoben zahlreiche katholische ÖOrga-
nısationen das orgehen der Juns cn epublı lauten W ıider-
S ch Tausende VO Geistlichen un:! Laien gaben den abreisenden Je-
Suıten rührende Beweise der Anhänglichkeit un! boten den tur  S die weıter-
hın erlaubte KEınzeltätigkeit zurückbleibenden freigebige Gastfreundschaft

Die Vertriebenen wurden iıhren Wohnstätten vVon begeister-
ten Scharen empfangen und mit Liebesgaben reichlich rSstutzt Diıe
„Frankfurter Zeitung (4 HFebruar 10932, Reichsausgabe) warnte In 981
Leitartikel VOT der Neigung Kre1ise, aus den spanıschen Vor-
Sgangen Rechtfertigung VO  3 „Kulturkampfgelüsten abzuleiten Selbst-
verständlich der langen Geschichte des Ordens nıcht les einwand-
ire1, selbstverstän  <} den Augen der Protestanten Urc dıe
Gegenreformation belastet, ber C1 Torheit ıhn tür verdächtige Ge-
sellschaft halten, der les könne, un: gerade 11  e Spanien
habe fur elıgıon un Kultur 1e1 geleistet. (Vgl diese Zeitschrift,
Dezember I031, 151 ff.)

Für richtigere Erkenntnis der Geschichte des Jesuitenordens un:
damıiıt uch SeinNner wahren Kigenart wiıird hoffentlich das „Archıvum
hıstoricum Societatıs Jesu 7 das 1032 11  «} Rom erscheinen be-

hat gute Dienste un Es 111 Streng wıssenschaftliıcher Form
Abhandlungen, rkunden, Buchbesprechungen un: bibliographische Listen
Mit uUurz charakterisierenden emerkungen bringen Die Mıtarbeit wiıird
auch Nichtjesuiten angeboten, un die Beiträge können lateiınısch, deutsch,
englısch, französısch, italıenısch, portugiesisch der spaniısch geschrieben
Se1N.

ber die Vertretung des atholischen Gedankens
wissenschaftlıchen Betrı:ebe hat der Religionsphilosoph skar
aunoter der „Schweizerischen undschau Dezember 1931 be-
achtenswerte Sätze geschrieben uch der Nıchtkatholik sagt könne
die rathol:ischen Un:ıversı:i:täten insotern anerkennen, als 1er der
Versuch gemacht werde, „diıe Gesamtheit der Wiıssenschaften
einheitlıchen, 111 Transzendenten ründenden geistigen Haltung heraus
gestalten ) ja diese Universitäten erfüllten deshalb 1 der heutigen geist1-
Ben Situation eine geradezu unersetzliıche Kunktion

Von eiNneIn Besuche 1in der Maij)länder atholı:schen Un:iıversıi-
a hat der Nimwegener Altphilologe Professor rerup, WIeE 1 der „Augs-

burger Postzeiıtung (Nr 2 3 Januar 1932 erzählt ındrücke ge-
bracht, die ıhn M1t „ CINCT ehrlıchen Bewunderung‘‘ rfiullen gleic seit
ıhrer egründung eın Franzıiıskaner, Agostino Gemelli, an der Spitze
steht un uch dıe großartige Werbeorganisatıon leıtet diıe alle notigen
Gelder aufbringt, Sınd den Professoren DUr ji1er Geistliche. Die Be-
rufung 17l den Lehrkörper SETZ dıe Erfüllung derselben edingungen
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VOTauUs W1e den staatlichen Universitäten Italıens, ber aıland zahlt
allgemeinen höhere eNalter Das Laienelement trıttschon dadurc

den Vordergrund, I8 keine theologische eingerichtet hat
Aus der etzten Eröffnungsrede des Rektors (L/’ ora storica D la funzı:one

Universitä, Mailand 1932) siıeht mMan, dıe Universität heute ach
zehnjährigem Bestehen ber 1200 Studierende Za Sie g1ibt j1er W1S5enN-
Scha:  1C. Zeıitschriften heraus, un! ıhre Veröffentlichungen 1 Buchform
belaufen sıch eun Fächern autf 10  ®) ände

Trotz der außerst gedrückten Wıiırtschaftslage tühren auch die kath O-
1ıschen Verleger eutschlands große w1issenschaftliche

ı81 (D — ul = C weıter Herder in Freiburg hat dıe üUunfte Auflage
des „Staatslexıkons der Görres Gesellschaft bıs vierten, das
„Lexıiıkon ur Iheologie und Kırche biıs ZUm drıtten an! QE-
fördert daneben VO  e} der „Geschichte der ührenden Völker 1er
Bände vorgelegt un den etzten Band VO  ; J  S S „G U: 1 ht C  ( a e  C

> m  C ahe Aussıcht geste Im Verlage ose un! Pustet sind VO.:  (}
dem uftrage des „Instituts für  A wissenschaftlıche ädagogık Mün-
Ster herausgegebenen „Han  uch der Erzıehungswi1ssen-
schaft‘‘ schon tüuntf an erschıenen Schöningh 11 aderborn begınnt
] Lieferungen C1iNne drıtte verbesserte Auflage des ange vermıßten Werkes
VO He:ımbucher ber die rden und Kongregationen der
katholı:schen Kirche‘ Max Hueber München hat VO  >} oSe
ra ein umfangreiches Werk mıiıt mehr als 600 bbiıldungen über

das „Chriıstliıche Altargerät SEC1NEeM Seirn und SC1INETI
E I1 W 1 k ]  - ‘“ veröffentlicht.PriedrichPustet ı1Regensburg bringt
dem ıte „Unsere lıturgischen Lieder‘“ aus der Lebensarbeit VE

| C 1u S e€1inNne deutsche Umdiıchtung un:! wiıissenschaftlıch
unterbaute geschichtlich-psychologische rklärung des Hymnars der alt-
christlıchen Kırche In Kreise sollen dıe Ergebnisse katholischer
Betrachtung VO:  } Wiıssenschaft un en Urc. den rasch ZUu allgemeıner
nerkennung gelangten ”G e L werden, VO  } dem

an vorlıegen un: der neuartıge Atlasband ZWC1 WEe:-

tere an och dıeses Jahr folgen werden. Dagegen scheinen nıcht
Katholiken die Bedeutung katholischer Zeiıtungen un Zeıitschritten gerade
ur dıe ämpfe der Gegenwart recht mangelhaft erfassen Aus VICETZ18 -
jJährıger Erfahrung hat arl oeber 11 uftrage des Augustinus-
Vere1ins Flugschrift 995  egen dıe negatıve Krı:ıtik der
katholı:schen Tagespresse‘“ oln 1032, Katholische-Tat Verlag)
vertaßt Er muß Z testnageln, katholischer Sportverein
Zeitung mıt VierZ1g A  estellungen gedroht at, dıe Sportberichte
des ereins nochmals gekürzt würden!

181
Als Hauptursachen der wirtschaftlıchen Weltkrise geben

die Jahresberichte der großen englıschen Banken ziemlıch
allgemeın diese TrTeı an der aus der Spannung zwıschen Deutschland un!
Prankreich entstehende Zweıftfel ın frıe  ıchen erschüttert
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den internationalen 1C, die dem Kriege hervorgegangenen inter-
nationalen Zahlungen übersteigen dıe ra der Schuldner, hohe Zölle
der läubigerländer machen den Schuldnern die ahlung Waren
möglich un verhindern d U - wirtschaftlıiıche Verteilung der Gold-
vorrate Äus enseiben Gedankengängen gelangte Januar 1932
die Pariser ersammlung des Vollzugsausschusses der Internationalen

Handelskammer zur Bestätigung der Empfehlung des Ausschusses
o internat:onalen Za  ungsausgleich dıe eg 1e-
FLUNSCH, Soilten ıhr Bemühen auf wiıirklıche Abrüstung, stärkste
Senkung der Steuern, endgültige egelung der internationalen Schulden,
Festigung der ährungen un! des internationalen Kredits, Erleichterung
des internationalen Austausches VO  [} Menschen, Waren, Kapital un:el
richten.
Über die auf eutsc  and astenden Wiedergutmachungs-

zahlungen hieß 6S sowohl Erklärung Sır Walter Laytons, der
den Bericht des Basler Sachverständigenausschusses miıtverfaßt hat
(Wolffmeldung Vom Januar 1032 aus London), 11 Leitartikel der
ndoner „ Times VO 13 Februar 1932, das deutsche olk werde ın

spateren ren hne Z weiıiftfel imstande SEC1N, wesentlıch herabgesetz-
ten etrag aufzubringen, ber ur  a alle beteiligten Wı  S  en, uch für dıe
iranzösische, ain vorteilhaftesten, sämtlıche Schulden sotort Z e1-
chen. Die 1n Deutschland errschende Anschauung wurde klar und urz
VO:  '3 den jederrhein-Ruhr-Kammern 11  - iıhrem etzten Vierteljahresbericht
für I03I ausgesprochen „Über eiNe ra hinaus ZzZu leisten, iSst 11-
mand verpflichtet ber Versailler iıkta un:! oungschem lan steht der
arte un! unbeugsame 1  e, der NSpruc auf das er Menschenrecht,
en Zu dürfen, und S WIieC es großen Kulturvolkes würdig 1St.,

Außerdem iSst ach den 11 eıle diıeses Kulturberichtes bei Erödör-
der Gewissenspflicht erwähnten Berechnungen der deutschen egie-

rung die Wiedergutmachung schon vollständıg geleistet.
Vor C1iNer Überbetonung des weltwirtschaftlichen € dan:Ä

ens 1STt se1ıt Miıtte 1031I wieder gewarnt worden Amerika Eng-
land und Frankreich begannen damıit, sıch sSovıel WI1Ie möglıch auf WIIrt-
SCHAa  1C‘ Selbstversorgung einzurichten Deutsche Handelskammern (vgl
„Kölnische Zeitung Nr 8 15 Januar 1932 forderten ebenfalls ocke-
Trung uUnNnserer „Verfiechtung die Weltwirtschaft“ Professor Fritz Kern
VO: der Universität Bonn trat 1 der „ Vossischen Zeitung‘“‘ (Nr OI0O,
2 Dezember 1031 für „Überwindung nationaler Hemmungen West-
ittel- und Osteuropa CIHN, weiıl „NUur ein durch Vorzugszölle un andere
konstrukti:ve Wiırtschaftsar relatıv geein1gtes Festlandseuropa“

Dasstande SCHI, „Sıch Wettbewerb mıt den Weltreichen ehaupten
V ölkerbundsekretariat teılte arn 15 Januar 1032 mit dıe deutsche egie-
rung ha  S sich dem VO der europäischen Studienkommission des Völker-
es arn 20 August I1Q031I er Bericht angeschlossen, wonach eın
einheitlicher europäischer ar gebi  € werden Allerdings Oönne
dieses 161 ach Ansıcht der deutschen Regierung Nur allmählich erreicht
werden Der einstweilen unversöhnte Gegensatz nnerhalb der deutschen
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Wirtschaft zeigt sich besonders i der Spannung zwischen denmehr auf
Steigerung desInnenmarktes eingestellten Vertretern VO:  [} Roheisen,
un andwirtschaft un den mehr den Außenmarkt besorgten Vertre-
tern der Veredelungsindustrie.

Rettung der deutschen iırtschaf urc V erstaat-
liıchung wurde VO'  $ ;  - auftf ZWEC1 Gebieten un teilweise
schon gonnen Die orderung, den Bergbau verstaatlıchen, er
sowohl der Zentrumsabgeordnete mbusch C Januar un anı Februar
1n Versammlungen der Christlichen Gewerkschaften Essen als auch dıe
Reichskonferenz des Bergbauindustriearbeiterverbandes Februar in
Bochum Nur könne der rückende Tauc der TIV.  n Kapiıtal-
macht = Bergbau beseitigt werden. mbusch behauptete, bereits heute
in manchen staatlıch betriebenen ergwerken finanziell gunstiger pC
beitet werde als 88 privatwirtschaitliıchen, un dıe für dıe Öösung des
Privatbesitzes nöt:gen Gelder den Verhältnissen aufgebracht
werden könnten.

Durchgeführt wurde diıe Verstaatlichung Hebruar 117 eut-
C  C i C  C 5 C n. An diesem Tage erklärte Reichshinanzminister

Dietrich den Pressevertretern, be1 den 1er deutschen roßbanken werde
VO Z A das eic stark beteiligt C111 un bei normalem escha: CI -

iC. Summen ernten. Die Dresdener ank wurde mMi1t der Danatbank
zusammengelegt un:! ist nu dıe mıt dem größten Kapital ausgestattete
ank Deutschlands uch die Commerz- unı Privatban kommt nıcht hne
bedeutende staatlıche ittel aus, während die Deutsche ank und Dis-
kontogesellschaf versichert, werde dıe iıhr VO: Staate ZU Verfügung
gestellte Garantie der Golddiskontbank nıcht benötigen. Sie WAare annn die
EINZILE re1N privatkapıtalıstische TOBHDAN. Deutschland un! eiNe ZU-
schrift ‚„VOoN besonderer Seite Handelsteiıl der „Kölnıschen
zeiıtung (Nr 63, März 1932) dıe Erhaltung dieses Charakters
könne ‚schon aus wirtschaftspolitischen Interessen, dıe jedermann ufs
stärkste berühren können, nıcht hoch veranschlagt werden Immer-
hin Z  1 ach der „Frankfurter Zeıitung (28 Februar 1932 Reichsausgabe,
Handelsblatt) dıe Wiederaufrichtung er Großbanken, 1r Nottall
auch „die lebhaftesten Kritiker der Söffentlichen Wirtschaftspolitik‘‘ keine alı-

dere Rettung W1SSCH, „als den Arm des Staates anzunehmen, obschon Mi1t
Saurer Miene Gustav Stolper schreıibt dem VOoO ıhm herausgegebenen
„Deutschen Volkswirt‘‘ (26 Februar 1932); die Zukunft werde den
D Hebruar 1932 „als Wendepunkt der deutschen Wirtschaftsgeschichte
bezeichnen denn diesem Tage Ö „das deutsche Bankwesen sozı.alısıert
worden‘

Dievollständigste Übersicht über die 3n Deutschland schon estehenden
staatswirtschaftlichen Einrichtungen g1ıbt taatssekretär H dı1 S —

VO: Preußischen Handelsministerium Se€iNEIIM ucC „D “  C -
scha  ıche Funkti:on der Ööffentliıchen Unternehmung
(Berlin 1022, ersbac ach ıhm 1STt ınn der Staatswirtschaft nicht
Kampf dıe Privatwirtschaft, sondern „ZeEMEINSAMEC Bemühen
eine sinnvolle AÄArbeitsteilung‘“‘ damıt ‚„„bei1 Niedrighaltung der Preise ZU
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Nutzen der Gesamtheit‘“‘ dıe Produktion gesteigert und verbessert werde.
(Vgl dı 6 S e Zeıitschrift, Oktober I931, 20 un!' Dezember I9031, 159

Der U. S W ı Q t; sagt diıe „Kommunistische Internatio-
nale  6  9 also dıe amtlıche Zeıitschri des Eixekutivkomitees (10. Januar 1932),
stehen für dieses Jahr schwere Kämpfe bevor. Die wichtigste Aufgabe
der Siegy ber den „linken‘“ versteckten un den „rechten‘“‘ offenen DPpOT-

Diıe Ausführung des Fünfjahrplanes 111 1er ren, also bıs
nde 1932, ‚durch dıe heroische Änspannung des revolutionaren
illens‘‘ erreicht unı uUuDerno werden. Wiıe diese Höchstleistungen erzielt
werden, sıeht IHNan aus den Beobachtungen des Protessors S alı-
S VO): der Technischen Hochschule Wiıen, dem sSeın uch über Eısen-
beton eine Gutachterfahrt Urc Rußland eingetragen at, un: der

dem ıte „Das Gesıcht des Rußland“ ı1en 1032,
Julius Springer) VO. seinen Reiseeindrüucken berichtet ährend SAaUmMıs<€
Arbeıter SC verdienen, 395 S1e aum en können ; un! „Sich In

ıhren ohn sogenannten schwarzen Kassen anstellen müssen“, en
tüchtige Arbeıter nıcht NMUur höheren Lohn, sondern uch höhere ren 993  1e
erreichten Arbeitsleistungen werden an Anschlagtafeln jedem Betrieb
veröftentlicht. Besondere Leistungen werden Urc. Lichtreklame, ı adıo,

Kino un! den Zeıtungen verkündet. Diıe Bılder der höchstwertigen
Arbeıter werden veröffentlicht.: Die rbeitsrekorde en sportsmäßıigen
harakter, un: der Wettbewer der Arbeit wiıird auf diese Weıse unge-
LLLIC11 gesteigert‘‘ 12)

Wem das tür e1iNne tıetere Auffassung des heutigen Wirtschaftslebens
unentbehrliche Werk !’A Treatise oney VO!] M Keynes €  I
ıscher Sprache nıcht zugänglıch 15t der annn vA dıe deutsche ber-
setzung „Vom Gelde‘‘ lesen ünchen 10932, Duncker Humblot)

1881
Von der Genfer Abrüstungskonferenz dıe VO'  - 57 Staaten aus

er Welt escCHN1ıIC 1St Don uıg 1 Sturzo („Res publica Februar
1934);, „lange dauern un DNUr „dıe el VON ADb-
rüstungskonferenzen“ SCc1NMN wırd — ÄUS en bisherigen Veröffentliıchungen
geht hervor, ZW E1 Grundanschauungen nıcht leicht miıteinander VeI-

einbaren sınd dıe C1INC, die besonders VO Prankreich verteidigt wiırd StUu
sıch auf Artıkel Ö  d der Satzung des V ölkerbundes, wonach dıie Mitglieder
sıch ZUr „Verminderung der natıonalen Bewaffnung biıs ZUTFr uıuntersten och
mıit der natiıonalen Sicherheit verträgliıchen Grenze verpflichten die an-

dere, der auch Deutschland entschieden zugestimm at, beruft sıch
auf die Einleitung ZU eıl des Vertrages VO!  - Versaıilles, wonach dıe
deutsche Abrüstung der niang der allgemeınen rüstung sSe1in soll Die
Anhänger der ersten Anschauung betonen VOT em die natıonale Sıcher-
heıt, dıe der zweıten VOFr em dıe internatıionale Gleichberechtigung

Die Pol:tıker der Sıcherhei leugnen, dıe 117 Vertrag VO:

Versaıilles allerdings vorgesehene rüstung der Siegerstaaten auf dıe
deutsche rüstung sofort un! 1N gleichem Ausmaße folgen ubDer-
dem diese orderung mıt der Urc die Satzung des Völkerbundes —-
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gestandenen Sıicherheitsgrenze der rüstung unvereıinbar. Da die Sieger-
staaten Deutschland nıichts nehmen wollen, habe Deutschland VO  } ıhrer
Rüstung nıchts fürchten: sobald aber dıe Sıiegerstaaten abgeruüstet wWarcn,
muüßten S16 gewärtigen, daß Deutschland angreife, un:! dann auf
deutscher Seıite die Vorbedingungen Zu Kriege (le potentiel de guerre)
weıt gunstiger als etwa auf französıscher. Glücklicherweise €cs 112

Frankreıch selber nıcht an Leuten, dıe tortgesetzten französı-
schen Wiıderstan:! dıe Abrüstung dıe Getahr Krieges erwachsen
sehen, 1n dem das VA och entwafinete Sechzigmilliıonenvolk Deutsch-
lands, urc die ange Verweigerung iınternationaler Gleichberechtigung
auts höchste erbiıttert Uun: mi1t der mehreren der nıcht ent-
waffineten, ber des kostspieligen Rüstungszwanges überdrüssıgen V ölker

Brankreıich zıehen würde.
gleic also dıe Hofinung och lebt, daß 1a 111 der Abrüstung eine

staärkere Gewähr der Sıcherheit erkennen wırd als ı der Aufrechterhaltung
des bisherigen Rüstungsunterschiedes zwiıischen Deutschland un!
fruheren Feinden, kommt der besten amerı:kanıschen Kenner der
Außenpolitik, Tan Sımonds, sSEeiIneEM ucC „Can Europe
K >  € — Dp(‘ London 1932) dem rgebnis, keıinerle1 Verträge
der Bündnisse könnten daran andern Frieden un!:! Wirtschaft

Europa DUr annn gesichert S  9 wWenn Deutschland sıch der
einstweilıgen Übermacht Frankreichs mi1t herabgesetzten Zahlungen un:!
mMi1t dem polnıschen Korridor ebenso abfinde, WI16 Prankreich sıch ach
1870 mıt dem Verluste VO  e Isaß Lothringen auf ange eıt habe abfinden
mussen.

Eine den ausgesprochenen Zwecken der rüstungskonferenz nıcht för-
erliche Beleuchtung hat das erhältnis zwıschen ec un Macht
heutigen Staatsleben Urc den utigen Streit Japans m ıt Chına e-

halten. Die Verpflichtung des O1 ‚  C u A  c 1ın diesem nıcht
>O leicht festzustellen, WIie in der Öffentlichkeit meılistens ang enOMM:
worden 1St. uch dem Lajen sagt e1N 1C. den schweren Wiälzer )’D 1 -  '

Satzung desVölkerbundes komment:ert on W Schücking
n C  e& dessen driıtte neubearbeıtete un:! erweıterte Auflage

(Berlin IQ31I T Vahlen) 11 ZWEE1 an zerlegt werden mußte, daß dıe
Juristen hıer VOT außerst verwickelten ufgaben standen Europäilsche und
amerıkanısche Völkerrechtslehrer machten geltend die Maßnahmen apans

ach ınternationalem Brauch als „Repressalıen bezeichnen der
Völkerbund aber onne  n NUur eigentlichen rıeg Einspruch rheben
Professor Hındmars Vızedekan der Harvardunıversitat erkennt 1801 der
euyorker Weochenschrı 993  he Nation‘““ (6 Januar 10932 diesen Unter-
schied ‚„Theoretische Haarspalter“ hätten damıiıt besonders ı111 IO Jahr-
hundert „Ausgleich zwiıischen der eu der Großmächte VOTr der
Verantwortung Krieges un: iıhren wiederkehrenden militäri-
schen Eingriffen‘“‘ gesucht, aber der Völkerbund dıese Hıntertüuür
sobald WI1E€E möglıch schließen Als der japanısche Vertreter ato
I9 Hebruar Genf zugab daß apan dıe Bestimmungen des V ölkerbundes
nıcht eingehalten habe, weıl das gegenüberz in Unordnung geratenen
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Staate unmöglıch SCIH, antwortete e1n Redaktionsaufsatz i Londoner„SPEC-
tator  ‚66 (27 YFebruar 1932 „Gerade das ist die VO: eigenmächtigen
sprüchen, die nicht gedulde werden kannn Die egelung der
achkriegsverhältnisse verurteılt die Horderung einzelnen Staates,

CIBENEr Sache Rıchter un eın Gesetz ber sıch anzuerkennen.
Diese Ansıcht fanı den Beıfall der aut den März 1032 einberufenen
ußerordentlichen ersammlung des Völkerbundes

Zur Beurteilung der Ostasıatıschen Krise und fuüur sıch Siınd
aut der Seite die Krklärungen des japanıschen Botschafters Obata
Berlin On Wert die darauf hinausgingen, Japan ternen Osten das
Element der Ordnung, China das Element der Unordnung SC1 also apan
ank verdiene Auf der andern Seite die eschichte der etzten tüntf-
Z15 Jahre daß Japan ach dem verhängnisvollen Beispiele der olonial-
mächte des Abendlandes SCiINETr wiıirtschaftlıchen und miılıtaärıschen iıche-
rung zahe Kroberungspolitik Detrieben hat deren Grundlinien dıe
der „Kommunistischen Internationale (25 Dezember 1931) wıeder Ver-
öffentlichte geheime Denkschrift des Ministers anza VO: Jahre 1927,
mag echt SCinNn der nıcht, wesentlich SC esthält, WIie den japanıschen
Imperialisten vorschweben Nur darf INnNnan nıcht VErSCSSCH, daß einnuß-
reiche apaner gemäßigter Richtung, WIie „Berliner Tageblatt“ (Nr 130,
17 arz  + 1932 der englische Friedensführer Viscount eCcCi stark hervor-
hebt, gerade 11 1n  1C auf japanische Lebensnotwendigkeiten nach-
drücklich tur  — treundschaftliche Verständigung mit China arbeıten. Gelingt

iıhnen nıcht, die Militärpartei nıederzuringen, wırd dıe olschewi-
SICTUNS Chinas, die schon we1ite Provinzen ergriffen hat und vielleicht
auch apans schwerlich aufzuhalten Sein ach Mitteilung VO:  }
Wan Mıng } der „Kommunistischen Internationale (10 Januar 1932
WUurGe November I03I Kiangsi auftf dem ‚„Ersten chinesischen
Sowjetkongreß“ „Provisorische Revolutionäre Zentralsowjetregierung‘‘
gebi  et, die sofort alle Chinesen und alle unterdrückten Völker der Welt
3801 Kampf dıe VO:  $ remden Eindringlingen geplante Aufteilung
Chinas un das nıchtkommunistische Kuomintang auifirief, das S
Todfeind des chinesischen Volkes sSel1.

ußland hlte sıch WI16 „United Press‘‘ amn März 19032 oskau
telegraphierte, Urc dıe japanısche Ostasıenpolitik 0} bedroht 6S des-
halb laut offener kegierungserklärung die Grenzgarnisonen erheblıch VeTLr-
stärkte Da diesem usammenhang natuüurlıch der Gedanke miılı-
tarısches orgehen der kapitalıstischen Länder die Bolschewiken
autftaucht un die verborgene Tätigkeit der ehemalıigen Angehörigen des
revolutionsfeindlıchen „weıbßen Heeres n  Ü>+S en gewınnt verdi:ent be-
achtet >  ı werden, Generalmajor W ı P< m S Gr der Befehls-
er der Truppen, die Nordamerika 1018 ach Sibirien sandte, in seinem
UuCcC „Amerıica &s Sıberian Adventure (Neuyork 10932 dem
Ergebnis ommt „Nach INne1ıner Ansıcht 1Äßt sıch nicht wiıderlegen, daß die
iremde Intervention Rußland keinerle1 wohltätige Folgen hatte; hat
vielmehr bloß azu geiührt, dıe russıschen Massen sıch och tester
hinter die Sowjets geste haben Und während ssa Bey
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Ü  Ü die f1t P. U.“ (Berlin 932, Etthofen)
die „sogenannte Weiße Bewegung‘“ NUur als „Antwort aut den schrecklich-
Sten Terror der Geschichte“, nämli:;:ch den Terror der „Roten‘, erwähnt
S 107), bezeugt Graves, die Berichte der amerikanischen Konsulate
über dıe reue der ‚roten“ Heere großenteils falsch SCWESCH un! die
schlıiımmsten handtaten den „weißen‘‘ Truppen Semenows, Kalmı-
oOWS un anderer Anhänger Koltschaks begangen worden seijen. Hätte
SSa Bey weniger feuilletonistisch gearbeitet un! sıch nıcat VOrWIEe-
gend auf bolschewikenfeindliche Quellen gestützt, SO wurde für das
Schreckliche, das miıt vollem ec über Tscheka un G.P.U
werden kann, mehr Glauben gefunden und als gemeinsame Ursache der

und weißen Grausamkeiten dıe geschichtlich egebenen Verhältnisse
und dıe Volksnatur erkannt en (Vgl Z das uch des Heidelberger
Professors Hans VO:  w} KEckardt „Rußland“, Leipzıg 1930, 79 und 322.)

ohe Gewalt versucht uch anderwärts ıhr auf dıe Dauer aussichts-
loses Spiel. In der Sıtzung des V ölkerbundsrates Vo: 23 Januar 1032
sa Viscount .eC11, jedes zivılısierte Gewissen sSe1i Urc die TrTeue der

ol diıe Ukrainer verletzt worden. Der polnısche Außenminister
eski erwıderte darauf, ec1ı mUusse als Vertreter eines großen Reiches
doch wissen, WOZUu eine Regierung oft eZWUNSCH seli, 11 sıch schützen.
Diese Anspielung auf Seıiten auch der neuesten englischen Ge-
schichte beweist weder die innere Berechtigung och den außern olg der
Gewaltpolitik. Die indısche Wochenschrı 99  he Week‘‘ betont mehrmals
(z und Hebruar 1932), England 1in Indıen mi1t Gewalt
ebensowenig ZUu Ziel kommen werde wIie ın Irland, un! S1€e SC  1e. sıch
dem eı der ndoner „Catholic Times‘‘ daß der chroffie Geist, der
sıch in der Verhafj:ung Gandhis äußere, das englisc e Weltreich gefährde.

gleic Zu U  O  } (  C \ wéitaus die meıisten schulentwachsenen Deutschen
er Schichten eın bewußtes Verhältnis en, Wware  . das Bildungserbe
eines jeden VO:  $ uns wesentlich dürftiger un die Geltung Deutschlands
Weltreiche des Geistes geringer, wenn Goethe nıcht gelebt €. Führer

den cCAhsten dealen kannn dem deutschen nıemals in vollem
inne werden, aber vieles VOo  e em, W as er Menschen heilıge Sehnsucht
ist, hat mıiıt wundervoller arnei geschaut, un eın anderer hat €  es in
deutscher Sprache mit U vollendeter Kunst gestaltet. er wurde in
einem VO Reichspräsidenten un vom Reichskanzler unterzeichneten Au  1-
rutie Zz7u Jahrhundertfeier Vo  } Goethes Tod mıiıt eCc die gemeinsame Be-

deutung der zahllosen innerhalb und außerhalb Deutschlands vorgesehenen
testlıchen Veranstaltungen darın erblickt, daß Goethes Name das Deutsch-
fur  al er Zonen mıt den V ölkern der Welt 1n der friedliıchen ege geisti-
SCr Werte vereınt. Leider sind VO  $ der Unmenge der sonstigen Kund-
gebungen Zumı Goethejahr nıcht wenige eher geeig’gnet, die Deutschen
irfennen als S1Ee Zu einigen, un allzu oft erwecken dıe Verfasser den Eindruck,
den Stanıiıslaus VOo Dunın Borkowskı S. J 1n seinem für Lajen
un: HKachleute $eues bringen en un Große;es in nahe Aussıcht stellen-den



132w  132  S Jakob0vermans S J n  Büchlein V„Séihoza‘ nvach> dréihufidé'r-t VJa'1h"r‚eri>‘i— (Berlm 1932,  Dümmler) von vielen gewinnt, die sich über den philosophischen Lehr-  meister Goethes geäußert haben: „Sie kennen sich in diesem rätselhaften  Universum und im schweigsamen Geist seines Schöpfers nicht recht aus.  Dazu gehören Jahrzehnte.‘  Vielleicht kommt die geistige Luft des Goethejahres auch der in unserer  wirtschaftlich und politisch aufgewühlten Zeit so wichtigen Volks-  bildung zugute. Da ihren Einrichtungen seit Kriegsende und besonders  seit dem Überhandnehmen der Arbeitslosigkeit Jugendliche und Erwachsene  immer stärker zugeströmt sind und die Verschiedenheit der Weltanschau-  ungen sich auch hier stark ausgewirkt hat, ist es zu begrüßen, daß im  Neuen Breslauer Verlag unter der Schriftleitung des Stadtbibliothekars  Dr. Narciß ein auf zehn Lieferungen berechnetes „Handwörterbuch  des deutschen Volksbildungswesens“ zu erscheinen begonnen  hat, in dem Mitarbeiter aller Richtungen das Grundsätzliche und Tatsäch-  liche darstellen und dabei auch  s  stungen berücksichtigen.  die entsprechenden außerdeytschefl Lei-  Uns mit aller Kraft zum Schutze unserer geistigen und wirtschaftlichen  Lebensmöglichkeiten für die Volksbildung einzusetzen, ist um so notwen-  diger, als die schulmäßige Bildungshöhe beängstigend abnimmt.  Aus dem Jahresberichte des Juristischen Landesprüfungsamtes in Preußen  geht hervor, daß 1931 in der Assessorprüfung von 1799 Referendaren 389  durchgefallen sind, obgleich die Anforderungen nicht gesteigert worden  waren. Die Zahl der hochwertigen Leistungen wurde freilich nicht ge-  ringer, aber die Mißerfolge haben in den letzten Jahren zugenommen, weil  eine „Überfüllung mit mäßig oder schwach begabten Anwärtern“ einge-  treten ist, weshalb dann auch „das Durchschnittsniveau immer weiter ab-  sinkt‘“. — Die betrübliche Gesamtlage der akademischen Bildung führt ein  Aufsatz von Dr. Hans Sikorski in der politischen Monatsschrift „Volk und  Reich“ (Februar 1932) darauf zurück, daß infolge mangelhafter Auslese in  diesem Jahr viermal mehr junge Leute das Zeugnis der Universitätsreife  erwarten als vor dem Kriege, daß jeder, der wegen eines zu schlechten  Reifezeugnisses in keinem praktischen Beruf unterkommt, an die Universi-  tät geht und die gerade wirtschaftlich günstig scheinende Fakultät wählt,  daß in den Universitätsprüfungen die für die Zukunft besonders entschei-  dende Charakterbildung überhaupt nicht gewertet und das oft nur einge-  drillte Wissen zu wenig von wirklichem Können unterschieden wird, und  daß fast alle früheren Wege, auf denen für unbemittelte Studierende von  außerordentlicher Begabung planvoll gesorgt wurde, ungangbar geworden  sind. Wer heute Akademiker wird, hat entweder genügend bemittelte El-  tern oder er stammt zufällig aus der Nähe einer Hochschulstadt. „So beher-  bergen die wenigen Hochschulstädte mit über 300 000 Einwohnern über die  Hälfte sämtlicher Studierenden Deutschlands überhaupt.“  Von nicht geringer bildungspolitischer Bedeutung ist auch der Erlaß des  deutschen Reichsinnenministers vom 30. Januar 1932, wonach die deut-  schen Länder vereinbart haben, spätestens vom Schuljahr 1933/34 ab so-  wohl in humanistischgn wie in lateinlosen höheren Schulen F ranzösischJakob Overmans
Büchlein V„Spinoza‘ nach dreihundert Jahren“ (Berlin 19032,Dümmler) Vo  } vielen gewiımnnt, dıe sıch ber den philosophischen ehr-
meister Goethes geäußert en ‚ DIie kennen siıch in diesem rätselhaften
Universum un: 1 schweigsamen Geist seines Schöpfers nıcht recht au  N
Dazu gehören Jahrzehnte.‘‘

Vielleicht kommt dıe geıistige Luft ; des Goethe jahres uch der in UunNnsSeETETrwirtschaftlich un! politisch aufgewühlten eıt SO wichtigen S-
iıldung zugute. Da ıhren Einrichtungen seıt Kriegsende und besonders

seıit dem Überhandnehmen der Arbeitslosigkeit Jugendliche un Erwachsene
immer stärker zugeströmt sind und die Verschiedenheit der Weltanschau-

sich auch 1er stark ausgewirkt hat, 1st -  6S egrüßen, 1im
Neuen Breslauer Verlag nter der Schriftleitung des Stadtbibliothekars
Dr arc eın aut zehn Lieferungen berechnetes ”H bu
des deutschen olksbildungswesens“ erscheinen begonnenhat, iın dem Mitarbeiter er KRichtungen das Grundsätzliche un! Tatsäch-
1C. darstellen un! dabei: uch
Stungen berücksichtigen.

die entsprechenden außerdegtschen | Lei-

Uns mıiıt er Kraft ZzZu Schutze unserer geistigen und wirtschaftlichenLebensmöglichkeiten tür dıe Volksbildung einzusetzen, ist um en-
diger, als die Sschulmäßige ıldungshöhe beängstigend abnımmt.
Aus dem Jahresberichte des Juristischen Landesprüfungsamtes in Preußen
geht hervor, I931I in der Assessorprüfung von 1799 Referendaren 389durchgefallen sınd, obgleich die Anforderungen nicht gesteigert worden

Die Zahl der ochwertigen Leistungen wurde freilich nıcht g-ringer, aber dıe Mißerfolge en in den etzten Jahren zugenomMen, weıl
eıne „Überfüllung mıiıt mäßıg der chwach egabten Anwärtern‘“‘ einge-
treten ist, weshalb dann uch „das Durchschnittsniveau immer weiıter ab-
sinkt‘“. Die betrübliche Gesamtlage der akademischen Bildung führt ein
Autfsatz VO  } Dr Hans Sikorski iın der polıtıischen Monatsschrift „Volk un:
Reich‘“‘ (Februar 1932) darauf zuruück, infolge mangelhafter Auslese ın
diesem Jahr viermal mehr junge Leute das Zeugnis der Universitätsreife
erwarten als VOTr dem Kriege, jeder, der eiınes z schlechten
Reiıfezeugnisses ın keinem praktıschen eruvV: unterkommt, die Universi-
tat geht un dıe gerade wirtschaftlich gunstig scheinende Fakultät wählt,

1n den Universitätsprüfungen dıe tür die besonders entschei-
en! Charakterbildung überhaupt nıcht rte un! das oft einge-drillte Wissen wen1g VO  - wiıirklichem Können unterschieden wird, und

fast alle früheren Wege, auf denen für unbemittelte Studierende Von
außerordentlicher egabung planvo gesorgt wurde, ngangbar geworden
Sınd. Wer heute ÄAkademiker wird, hat entweder genügen bemittelte El-
tern der sStammt zufällig aus der ähe eiıner Hochschulstadt. „ 50 beher-
bergen die wenigen Hochschulstädte mıiıt ber 300 000 Einwohnern ber die
alfte samtlıcher Studierenden Deutschlands überhaupt.““

Von nıcht geringer bildungspolitischer Bedeutung ist uch der Erlaß des
deutschen Reichsinnenministers VO' 30 Januar 1932, wonach dıe eut-
schen Länder vereinbart aben, späatestens vo. Schuljahr 10933/34 ab
ohl in humanistischgn Ww1ıe in lateinlosen höheren Schulen Z > 1.5 C
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als erste ebende Fremdsprache lehren lassen, uch wenn

Umständen zweıten ebDenden Fremdsprache mehr UnterrichtszeitgC-
wıdmet werden muß Dadurch wırd künftig, ob €  65 beabsichtigt hat
der nıcht die deutsche Jugend irüher als bisher dıe Welt der LrOomManı-

schen Horm, der lateinıschen Kultur, des katholischen Gedankens geführt
und tester geschichtlichen Mutterboden unserer Bıldung verwurzelt Zu-
gleich wiırd dıie eue egelung eCiNe friedliche Verständigung mıiıt rank-
reich begünstigen der Ja auch die stark gewachsene Zahl französıscher
Übersetzungen VO'  3 Werken deutscher Dichter vorarbeıtet ogar C111 aus-

führlıche, schulgerecht kademische Untersuchung ber das en und dıe
er der rätselhaften lıse Krinitz, Heines berühmter ‚„Mouche‘‘, die

dem Namen Selden chrieb un: ihre etzten re als fromme atho-
lıkın Rouen verlebte (J Wright, „Camille Selden Parıis I031I
Champion), gibt sıch auf dem "Titelblatt als Beıtrag Zu geıistiıgen Aus-
tausch zwıschen Deutschland un Hrankreıich

Erfreulich ist der hne 1e1 Geldaufwand erzıielende Fortschritt 1

der Verieinerung der deutschen Aussprache der ohl allmäh-
lıch spürbar werden wiıird da nun die Reichsrundfunkgesellschaft Urc
Theodor 1ebs, den Altmeıster der deutschen onetl. neben
„Deutsche Bühnensprache eine „Reichsrundfunkaussprache‘‘ hat tellen
lassen Wenn die iısher oft mangelhafte Aussprache vieler Ansager all-
mählıich der Sprechtechnik der Hörspieler nahegebracht wıird mussen uch
Vortragende un! Hörer den auf diesem Gebiete besonders weit verbreiı-

tormlosen cAlendrıan SC.  1eßlich preisgeben.
1iC unabhängıg sınd VO unsern wirtschaftlıchen Schwierigkeiten

die orderungen, die laut un! lauter VO:  } Vertretern und Freunden
der Kunst rhoben werden. unsere Kultur siınkt Wenn Diıchter Uun!
Schauspieler, Maler un!: Musıker aus dem Diıenste ihrer erufung
nıcht mehr iıhren Lebensunterhalt können, isSt selbstverständlıch
ber ebenso selbstverständlı:ch gıbt inge, die e1 olk notwendıger
Dbraucht als Kunst, Uun:! Wer heute Aufwendungen tüur künstlerische Zwecke
ordert darf sıch nıcht den Nachweis9 aiur ach der Befrie-
digung unabweisbarer Lebensnotwendigkeıiten och eld übrıg bleibt
Bühnendichter un:! Bühnenkomponisten STIreı mıiı1ıt kRegisseuren und
Schauspielern iıhre größere der Wiıcht  tiıgkeıt für das heutige
Theater, anstatt miıteinander untersuchen, 1eWweıt Urc richtige Ver-
wendung der öffentlıchen Gelder och irgendwıe für €e1! eıle geSsorgt
werden ann. Und wenn 11  e der prıvat gedruckten Denkschritt des
„Deutschen Frauenbundesfürdas uch e. V., Sitz Leipzıg
ergreifende Beispiele VO  k Künstlernot urkundlı:ıch festgelegt sıeht We

} e B lıest, daß C1MN Verfasser VO!  e} mehr als ZWAaNZıg Büchern gelegent-
lıch sieben Mark der WENISCI „als Halbjahreshonorar EINN: und tüur
sıch un:! HFrau um Strümpfe un! Hemden bittet, der es

aler, dessen Bılder gl vielen Museen Kuropas hangen, nıcht gelıngt, eCinMn

Gemälde 11 Werte VO  e} 500 Mark „gegcn ringen notwendiıigen
Wıntermantel einzutauschen‘“, ann versteht IMan, daß WITLr 655 heute nıcht
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mehr en Künstlernmöglıch machen können, Künstler SEC1IN, WI1r
aber len helfen INUSSCH, Menschen ZU SC

ber die Gesundheit des deutschen Volkes erfährt man 2aus
einer Reichsministerium des Innern ausgearbeiteten enkschrift, in
den etzten Jahren die Seuchenbekämpfung erfolgreich gEeEWESECN un!: die
Lebensdauer gestiegen ist berder chwuchs se1 nıcht ausreichend, un!
dieser angel wecke schwere Befürchtungen, enn überaltetes olk
; wirtsc.  tlıche un: 1: Leistungskraft ınbußen uch die
Arbeitslosigkeit schwäche langsam den Wiıllen und dıe Möglichkeit, das
Leben ach volksgesundheitlichen Grundsätzen gestalten. Deshalb

mit er Tra Volkskrankheiten gekämpftt, die gesundheıt-
liıche Überwachung der Jugend ausgebaut un miıt bescheidenen Miıt-
teln durchzuführende Gesundheitspflege gelehrt werden. (Vgl dı Zeıt-
schrift, Februar 1932, 320

uch geıistige Erkrankungen en ach einem Aufsatze
Professor Weygandt, dem Direktor der Psychiatrischen Universitätsklinik
8} amburg, („Die Umschau“, 3 Januar 1932 dem TucC der Not
nıcht ZUgENOMMEN, WI®C zunächst erwartet hatte. Wenigstens die
„Schwersten Irrsinnsformen hätten sıch och nıcht vermehrt. 1€ Selbst-
morde, dıe schon iHNMmMer Zu Drittel mıiıt Irrsinn in Zusammen-
hang gebrac habe, allerdings doppelt SC  O  D zahlreıich WI1e 1in der Vor-
kriegszeıt Bei den Millionen normaler und arbeitswilliger Menschen, die

Arbeıitslosigkeit SCZWUNgEN S  9 könne seelısche Schädigung Nur VerLI-
hütet werden, Wenn für Naturalverpflegung un für  A geistige un!
körperliche Anregung* Besonders notwendig SE das be1ı denJugend-
lıchen  9 dıe der us  1C in dıe ungeWIisSSe Zukunft leicht Ent-
artung bringe.

Daß Streit 888! dıe Ö ‚gl Ö h ı Verständigung aut dem
Wege 1St, ZEISCN die Stimmen führender Anhänger und Gegner den
‚„Süddeutschen Monatsheften‘“‘ (Februar 19232 Geheimrat Hıs VO:  } der Un  1-
1%. Berlin 1St ZWAartr durchaus nıcht damıt eiınverstanden, daß dıe
omöopathie in Preußen Zu akademıischen enrtac geworden 1ST,
leugnet ber doch nıcht wertvolle homöopathische Krfahrungen VOT-
liegen, dıe Se1ine streng wissenschaftliche Nachprüfung verdienen Die „Ver-

homöopathischer Erfahrung un! exakter Versuchstechnik“‘ SsSe1
och nıcht gelungen er Cines Tages erreıicht ülle sıch, , WasS
Bier voraussagt Allopathie un Homöopathie werden sich 13-
finden Schoße einer allgemeınen Medizin Damit vergleiche Man,
Bastanıier, der Leiter der Homöopathischen Universitätspoliklinik Berlin,
Zu  8 hat se1 ‚,CIN großer HKortschritt früher  66 ‚CINE Anzahl
der bedeutendsten Kliniker“‘ die Lehren der MHomöopathie experimentell Zı
prüfen wünsche, und dıe VO:  »3 den Homöopathen geübte „Bewertung
der Ganzheit un!: Kigenart des Örganismus körperlicher un geistiger
Beziehung‘“ ec sich mit den Grundanschauungen der modernen Medizin
(Vgl diıese Zeitschrift, arz  A 1932, 300
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Schutz der deutschen Bevöölkerung kriegerische ab S 4
ordert Dr ÖOtto Rebmann der Biologischen Reichsanstalt in den
„Naturwissenschaftlichen Monatsheften‘‘ (Jahrgang 1032, Heft 2)
rend in vielen Ländern Europas un:! Amerikas der Gasschutz vorbereitet
SCIH, habe Deutschland, „das nfolge SCINECT zentralen Lage eıisten In-
teresse daran en müßte 9 tast nıchts dafür getan Von der Schule
Belehrung ber den Gaskrıeg 7 en Schichten verbreıten. egen jedes
Gas onne iNnan siıch schützen. Die elehrung aber sobald IMS -
lıch organısıiert werden, damıt ıhr die rfahrung der Kriegsteilnehmer och
voll zugute komme.

Sonnigere Seiten der Technik erschli;eßt das VO Ö mn O $
herausgegebene „Jahrbuch der Luiftfahr 1931/32 inchen I031I1,
Lehmann), das 1n reı Abteilungen mit über 7090 Abbildungen Forschung,
Bau und Betri:eb gemeinverständlich arste (Vgl diese Zeitschrift,
Februar 1932, 310

Umschau
Mittelalter hineinführen wird“ (209)ulare Religion Aber „MEC10 W ollen und Hoffen 15

Albert Schweizer! der Theologe optimistisch“ (208) „50 sehr ch das
des „eschatologischen Christentums Problem des Elends in der Weit be-
Künstler und euter des Orgel-Reiches schäitftigt, 0Ü verlor ich mich doch n1ıe  }
Joh. Seb ac und unermüdliche !)Ne" Grübeln darüber, sondern hielt mich Al

ger-Doktor““ VO  w Lambarene, hat den Gedanken, jedem VvVo  e} S  z
rühere „Selbstdarstellung ZU ; verlıehen SCIHI, VO diesem Elend

Authören bringen“ (209) DaeCigenecnN uch au  et „AusN
Leben und Denken Es ist n „das iısche das Wesen der Religion
neuen Teılen, il der Hauptsache, ıne ausmacht“ (48), oomm auf dıe
Auseinandersetzung m1r der Gegenwart „ethische Mystik“ e1ines „Kinswerden
„Zwei Erlebnisse werfen ihren Schatten miıt dem Unendlichen Urc ethıiısche
auf Daseın. Das besteht Tat” a die ‚1 logischem Denken ent-
der Eıinsicht daß die Welt unerklärlich steht 204 „In der Welt offenbart sich
geheimnisvoll und voller eıid 15%; das ulls der unendliche Wille Leben als
andere, ich eıt des geistigen Schöpferwille, der o11 dunkler und
Niedergangs der Menschheit hınein- schmerzlicher Rätsel tür ist,
geboren bin““ (189) So „1ST ; Kr- als Wille der 1ebe der durch uns dıie
kennen pessimistisch“ (208) „Mit dem Selbstentzweiung des Wiıllens ZUm eben
Geiste der eıt befinde ich miıch voll- aufheben wili““ (ebd.) EKs e das
ständigem Widerspruch wei]l er vVo Christentum der Grundwasserströmung
MiBßBachtung des Denkens erı  ullt 15  t“ elementarer Denkifrömmigkeit (206),

‚Durch den Geist der e1ıt wird un! muß darauf zielen, „sich in

der heutige Mensch ZUX Skeptizis- ethısch-relig1ö0sem Denken begreifen ZU

iNUS in Bezug auf das CIBENC Denken wollen‘“‘ (208)
angehalten, damıt tür autorıtatıve So ıst dieser Theologe des „eschatolo-
Wahrheit empfänglıch werde (190) gischen Christentums“3 es scheınt,
„Ich bın MI1F bewußt, daß WT l auf eın Su  3 noch schäriferes Beispiel für

Wege befinden, der uns,; WILFr das Phänomen ‚säkularer Religion das
ıhn weıter gehen, Art VO'  } aul Schütz? m1%t dem lodernden

Albert Schweıitzer, Aus mMe1N€eEM Le- aul Schütz, Säkulare Religion. ine
ben und Denken. (211 S5.) Leipzig 1031, Studie er ıhre Erscheinung der
Felix Meiner. ]  1 \  M 5_._ Gegenwart und ıhre be1 Schleier-


